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Anima alljährlich als ein Feſt erſter Claſſe dürfe gefeiert werden.
Die eifrigen Verehrer des Apoſtels der Deutſchen ſind im Jahre 1888
I engere Verbindung etreten, indem ſie ſich Unter thätiger Beihilfe des
hochwürdigſten Rectors des Inſtitutes Anima, Dr Franz
Doppe  Auer ſeither zum Biſchofe von Linz erhoben), zur Gründung
eines St Bonifacius⸗Zweigvereines vereinigten und ſich die Ufgabe ſtellten,
urch eigene pfer und Werbung von Mitgliedern die wecke des Haupt
vereines zu fördern.

Rom iſt gewiß eine Stätte, wo ſich vielfache Veranlaſſung 3 einer
ſolchen Aufgabe nde Iſt 10 doch S Bonifacius ſelbſt dreimal In
die Hauptſtadt der katholiſchen Welt gepilgert, ſich Vollmach und
Segen für ſein apoſtoliſches CE un Deutſchland holen. Es iſt deshalh
gewiß ern ſchönes orhaben, daß die katholiſchen Deutſchen gerade mn Rom
ihre dankbare Verehrung desſelben bekunden wollen

Die Pilgerzüge zum Papſt⸗

AY

ubiläum haben auch anches zu dieſem
Zwecke beigeſteuert Aund konnte als erſte abe dieſes Zweigvereines die an⸗

ſehnliche Umme von 1340 Lire an die Central-⸗Vorſtehung In Deutſ

an ern-⸗
eſandt werden, dieſesmal mit der eigenen Widmung zur Verwendung in der
Diaspora der Diöceeſe erb

Se Heiligkeit Leo IIIL hat Aus den Jubiläums⸗Gaben
die Summe von 240.000 Mar eigens für das Werk der Sclavenbefreiung
geſpendet. Was im erlaufe Setnes Pontificate bisher für das Werk
der Ausbreitung des heiligen katholiſchen Glaubens ethan hat, gibt Ihm
oh das vollſte Recht, nich nur den Namen eines Vaters der Chriſtenheit,
ondern auch den eines poſte der Heiden tragen. Erweiſen bir un
Alle als Seine Kinder!

gar ön! für die katholiſchen Miſſionen! Sie liegen Aul Herzen
nuſeres Vaters, mögen ſie immer auch unſeren Herzen nahe liegen!

Zeitläufe.
Von Můẽensignore Profeſſor Dr oſef Scheicher Ni St. Pölten

(Neue Serie Zuſchriften den Die Antwort den öſterr. Episcopat.
arnung vor der Zaghaftigkeit Der achtzigſte Geburtstag des heil Vaters. Der

Triumph der Kirche noch erne Die Lage in Oeſterreich. Die ragödie In Meyerling.
Der Fluch des ertuſchungs⸗-Syſtem König ilans hetrennung und Abdankung
Die ahl Rabbi Bloch und der ath Schulantrag zwei zurückgeſtellte Ange—
legenheiten. Der Sieg der Energie Nothwendigkeit, das Volk hinter ich 3u en
Die Cooperatoren Wiens. une große Gefahr Von den Haſſern Brunners. Liherale
Anſchauung von Chriſtu und Kirche Epidemiſche Raſerei Katholikentag. Windt⸗
horſt's Schulantrag im reu Abgeordnetenhauſe. Die Hofgeiſtlichen. Das Muſter
eines Parlamentariers. Das Volk von atlan Die Demonſtrationen Ni Rom

und ＋

25 Das ociale Geſpen Ruſſiſche Grauſamkeit.)
Wenn ich das Mal verſchiedene Zuſtimmungs⸗ beziehungs⸗

weiſe Beileids⸗Adreſſen von lſchofen verſchiedener Länder an den
gefangenen erwähn habe, ſo ſollte ich eigentlich diesmal, ganz
abgeſehen avon, daß ich eine weitere, umfangreiche Serie
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Zuſchriften aufzuführen In der Lage wäre, die Antwortſchreiben des
Vaters der Chriſtenheit an die Biſchöfe bringen. 0  — ich größeren
Raum zur Verfügung nd insbeſondere, 0  6 ich an dieſer
nicht zunächſt für den Clerus, ondern für die Maſſe des Volkes zu
ſchreiben, würde ich wohl alle miu ekannt gewordenen eant
wortungen WVi die Zeitläufe aufgenommen haben, ſowie ich auch die
Zuſchriften den mindeſtens auszugsweiſe nicht übergangen
aben würde. Dieſelben ſind 10 vorzüglich geeignet, von der
ebenſo des Papſtes unwürdigen als Unhaltbaren Lage n Rom Zeugnis
3u geben. Zum bedarf der Clerus einer olchen Conſtatierung
U Für ihn kann ich eS aher als genügen rachten, die Antwort
des Papſtes auf die Adreſſe der öſterr. Biſchöfe hier anzuführen.
Dieſelbe iſt atiert vom Jänner J und lautet

Papſt Leo III
Geliebte Söhne, ehrwürdige Brüder, ru un apoſtoliſchen egen
Bei den Mißgeſchicken, die Uns edrücken, hat n8 ſtets die Derjenigen

U nicht geringem Troſte gereicht, mit welchen ns das Band der Bruderliebe
und die Aehnlichkeit des Hirtenamtes enger verbindet. Namentlit aber ind Wir
erfreut worden Ur die Beſtrebungen 0  ener, welche U gemeinſame reiben,
die ſie aus verſchiedenen Gegenden des Erdkreiſes Uns gerichtet, Zeugnis dafür
abgelegt haben, daß ſie Unſere Klagen über die verletzten Rechte des apoſtoliſchen
Stuhles Uunter vollſter Zuſtimmung vernehmen, daß ſie für deſſen Freiheit ern
treten und jene Schutzmittel zurückfordern, mit welchen hun die Frömmigkeit der
Gläubigen, die Uebereinſtimmung der Fürſten un die Vorſehung Gottes QAus—
gerüſtet hatten. hr möget hieraus erſehen, geliebte bhne und ehrwürdige Brüder,
Dte ehr Uns da reiben, welches Eurem gemeinſamen ſer entſprungen iſt,
erfreut hat, eil he darin in beredter Weiſe das vorbringet, was hon ſehr viele
Brüder Im Episcopate Iun ihren Briefen als ihr Empfinden und en Sge.
drückt Aben. Wir wollen Euch auch nicht verhehlen, daß * Uns Üüberaus angenehm
berührte, 3 ehen, welche orge hr QTrO hattet, daß Uns dies neue Zeugnis
Eurer Geſinnung nicht ſpäter, als hr gewünſ hattet, ukäme. Denn wenn
auch der Tag, welchem hr zur Berathung gemeinſamer Angelegenheiten V
Wien zuſammenzukommen Willens aret, mM geeignetſten zur Ausführung Eurer
Abſichten geweſen wäre, wolltet hr durch den eingetretenen Aufſchub Eurer
feierlichen Zuſammenkunft doch nicht Uer Vorhaben behindern laſſen, amit P8  8
für Ins nicht den Nſchein habe, hr ſeiet In der Kundgebung Eurer Ergebenheit
weniger ifrig, als dies Eurer Treue und Eures Anſehens würdig iſt leſe
Kundgebung rhält ferner einen Werth dadurch, daß keinerlei Zaghaftigkeit und
Niedergeſchlagenheit aus dem retben hervorgeht, ondern feſtes und unerſchütter—
liches Vertrauen auf den ewigen Schöpfer der4 geſetzt wird, der Diejenigen,
welche auf V.  hn hoffen, noch niemals etrogen hat und nicht betrü kann Die
erfreuliche Vorbedeutung, 12  E hr aus Unſerem jüngſten Freudenfeſte ableitet,
nehmen ——  4 huldvoll auf; Wir anerkennen ſie, als hervorgegangen aus Eurer
außergewöhnlichen tebe und Urem glühenden ifer, mit welchem hr jene Güter
herbeiwünſcht, die hr aus dem Schooße der Zukunft hervorgehen ehet ndeß
hande hr fromm und weiſe, indem hr Ure Herzen vor ott In Gebeten
ausſchüttet: UV deren allein ewirkt werden kann, daß unſere gemein⸗
ſamen Wünſche Erfüllung finden Mit gleichem efühle der ebe werden auch

VN ihn bitten, dami Euch die Fülle ſeiner Gnade reichlich 3u El werden
laſſe, als deren Unterpfan Wir Euch, dem Clerus und den Gläubigen der Di
ceſen, denen hr vorgeſetzt ſeid, liebrei m Herrn den apoſtoliſchen Segen ertheilen.“
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ndem ich Anderes übergehe, kann ich doch an umhin, auf

einen Paſſus dieſes wichtigen Schriftſtückes beſonders aufmerkſam zu
machen Der ater hebt eS lobend hervor, daß die öſterr. Biſchöfe
der Zaghaftigkeit und Niedergeſchlagenheit keinen Raum gegeben haben.
Leo XIII iſt der Mann, QAus deſſen Unde dieſe Worte erſt ihre
volle Bedeutung erhalten. Wenn irgend emand auf der Welt,
0 run niedergeſchlagen 3u ein. Die Ausſichten auf Beſſerung
werden in der religiöſen, politiſchen und ſocialen Lage beſonders Vi
Italien von Tag zu Tag trüber Das, was an noch zu Leb
zeiten 1u als In Ausſicht tehend glaubten vorausſagen zu
ollen, der Triumph der Kirche, iſt menſchlicherweiſe weiter als 1eentfernt.

Als ärz 43 die Cardinäle und rälaten dem Papſte
Jahrestage ſeiner Krönung nd zugleich ſeinem Geburtstage

gratulierten (den März 1810 iſt der ater geboren, den
3 März 1878 gekrönt) da wies mit ergreifenden Worten auf
die Schwierigkeiten i Europa, die ungewiſſe und drohende Lage
hin, Urch E auch die Kirche In Mitleidenſchaft gezogen ird
„Ihrer Souveränität und Unabhängigkeit Im Handeln beraubt und
einer remden acht unterworfen, leidet ſie bei allen efahren, denen
Italien nach innen und außen ausgeſe

werde einer anderen Stelle Gelegenheit nehmen, wenigſtens
einige Gravamina des Papſtes Italien 3u würdigen. Hier
vollte ich nuLr für uns Oeſterreicher die uns ſo nothwendigen
folgerungen ziehen. Es ollen 10 gewiß nicht die Biſchöfe allein guten
Muthes und voller Hoffnung ſein Nun eſcha und geſchehen
gerade bei uns inge, E das bekannte Kun des Tare
(COntra SpPein als Ultima ratio nothwendig zu machen ſcheinen. Uſer
Vaterland iſt als politiſches und als katholiſches Land betrachtet,
tief unglücklich. Zu den ſchon inveterirten Uebeln der nationalen
Auseinanderſtrebigkeit iſt das unerhörte Unglück des Selbſtmordes
des Kronprinzen Das Drama von Meyerling Ird nach
meiner Meinung eine Schatten erſt In der Zukunft recht aus
giebig werfen.

ch habe In irchlich Zeitläufen einen Anlaß auf Details
jenes jetzt wohl chon allgemein durchſchauten Ereigniſſes einzugehen.
Als ront iſt eS auch nicht meine Aufgabe, auf den tiefunter⸗
wühlten Dden aufmerkſam zu machen, der Unter unſeren Füßen
ſich efindet Wäre ich ni einfacher roniſt, ſo würde ich eS
als meine erachten, bis zur vergifteten Ue des Unglückes
zu gehen würde damit der Volk.  moral jedenfalls einen eſſeren
Dienſt leiſten, als E5 Andere durch Vorbringen von Schönfärbereien
un, die niemand glaubt. IY begreife zwar recht gut, wie gerade
an die loyalſten Leute die Verſuchung des Vertuſchens herantreten
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mag. Man fürchtet die Wirkung auf die Volksſeele, die höchſten
Perſönlichkeiten den menſchlichen ehlern unterworfen erkannt würden.
Allein ich fürchte noch ielmehr die früher oder ſpäter unvermeidlicheAufdeckung der erſu

en Vertuſchung. Das olk ird mißtrauiſch,
ürchtet Täuſchung auch wo keine beabſichtiget iſt

Nur ein ſehr mittelmäßiger 10 iſt Es, daß andere Länder
noch ungleich betrübendere Erfahrungen gemacht aben König Milan
von Serbien hat die ganze traurige Geſchi ſeines Ehelebens durch
die Zeitungen veröffentlicht, vermuthlich die öffentliche Meinunghei der längſt beſ

oſſenen Ehetrennung für ſich haben. Das
Königthum hat gelitten. Milan iſt eute ereits Privatmann. Der
Vater hat ſich vor ſeinem zwölfjährigen ohne gebeugt, ihm die
Krone überlaſſend. Und doch muß ES ſich erſt zeigen, ob alle Umit dieſem Er geſühnt iſt

Unglücklich ich ferner unſer Vaterland, eil elbſt oben
eſagtes Landesunglück den Kirchenfeinden noch dazu iente, die
Summe der auf die Kirche gehäuften Verdächtigungen zu vermehren.
Mochte ſich der Clerus wie immer halten, mo Trauer⸗
feierlichkeiten vornehmen und Abhalten oder nicht, beſchimpft wurde
EU auf jeden Fall Entweder warf an ihm Wohldienerei oder
Loyalitätsmangel vor Da ehört gewiß Vieles dazu, die Nieder⸗
geſchlagenheit von ſich erne 3u halten.

Noch chlimmer und für den Augenblick wirklich 1⁰

0 finde
ich die Verhältniſſe der öſterr. Katholiken Untereinander und der
Publiciſten noch beſonders. ehe hier eigentlich vor einem
Räthſel Den Luxus eigener Zwietracht pflegen ſich onſt Parteien

nach einem iege geſtatten. Wir haben nun gewieinen Sieg Errungen. Wir haben weder Officiell noch durch eigene
Kraft Unſere Begehren irgendwie nennenswerth gefördert geſehen.Die Schulanträge von Liechtenſtein, Lienbacher und Dir Heroldwurden bisher ebenſowenig auf die Tagesordnung geſetzt, als
der Bericht über die 0 des Rabbi Bloch

Bei etzterer iſt eS eingeſtandenermaſſen geradezu türkiſch
gegangen, ſo daß der Präſident de Abgeordnetenhauſes, ſelbſt Pole,alſo mit olniſchen Merkwärdigkeiten vertraut, Iles aufbot, Um
die Verhandlung verhindern. 77  8 werde große Debatten abſetzen.“Das fürchtet auch bei der Schulfrage. nd darum omm ſie
W auf die Tagesordnung. ch aber glaube, daß ehen darum beide
verhandelt werden ſollten Das Böſe, alſo hier die Ungeſetzliche ahl,Oll annullirt werden, uud ſo dem die Heiligkeit des objectivenRechtes nachgewieſen werden Die Schulfrage oll verhandelt werden,
auch die Feinde des onfeſſionellen Charakters noch ſo mißgeſtimmt werden. Letztere ürchten 10 unſere Mißſtimmung auchnicht Wenn wir warten ollen, bis die W mit uns ſtimmen,
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dann täuſchen wir Uuns oder Andere, indem iu von dem

Die kommt dann niemals.etitum der kath Ule ſprechen
Allein Rabbi Bloch einſtweilen unſer Oeſterreich mitregieren,
während das ath Schulgeſetz der Zukunft nichts iſt als eine Idee
ohne Wirkamkeit ud Wirklichkeit.

Auch In ware 8 ehr ſchwer, irgendeinen nennenswerthen
Erfolg anzuführen. Woh aben conſervative Abgeordnete der
häufigen Confiscationen kath Blätter interpellirt, aber die onfis
cationen eswegen nicht auf Die gegneriſchen Blätter
ſchreiben noch immer, als eſtehe der Schutzparagraph für die an

erkannten Confeſſionen einzig nur für die Katholiken nicht Nur eine
beſonders giftige Zeitſchrift „Schule und Haus“ wurde den Schülern
officiell wenigſtens entwunden und ihr einige ittel, durch die Schule
in die amilien dringen und dort die Katecheten herabzuſetzen,
genommen. Dieſer Erfolg kam zunächſt ur die Vereinigung der
Wiener Katecheten zuſtande. Dieſe edeten In wiederholten Verſamm⸗
lungen eine Sprache, we man eute die ſchärfere Tonart zu
nennen Eg Ob man's zugeben will oder nicht, rfolgen e·
hör heutzutage mehr als 1e die Energie. Wer Iim braus andeutet,
daß 0 mit ſich handeln laſſen wolle, wird nie erzielen. Ferner
darf nie vergeſſen werden, eigentlich Ollte, daß in der Zeit der
Verfaſſungsära nur jener ar iſt, der das Volk hinter ſich hat
Die Katecheten tützten ſich auf die vereinigten Liſten und fanden
beim Unterrichtsminiſter nd Landesſchulrathe ehbr

Die öſterr. Diplomatie der en Schule bemühte ſich In der
ſelben Zeit um die Sympathien Milans ODie and ieſelben Allein
da der önig der inzige Freund Oeſterreichs Iu Serbien war, gieng
ih die Krone, ns noch ni Ueberſehbares verloren.

Allgemeine Erfolge ind miur wenigſtens In unſerem Vaterlande
nicht ekannt geworden, ich meine officielle, verbuchte. Dabei verkenne
ich wenigſten, den unofficiellen Erfolg der Vereinigung der
riſten. Baron Vog elſang Unſterbliches Verdienſt wird eS immer
ſein, die vereinigten riſten un Wien in's Lehen gerufen haben.
In Wien Qren bis vor Kurzem die 6  Uden geradezu allmächtig. 6  .  eder
Schmul und Kohn onnte ſich eliebig Ghettowitze auf Katholiken
und — geſtatten. Die Geiſtlichen mußten ſich üten, In eine
Volksverſammlung einzutreten, mußten ſie doch froh ſein, auf der
Gaſſe nicht inſultirt zu werden. Wie nders 1e

Die vereinigten riſten Uden alle dle ſiens für ihre Ver⸗
ſammlungen 3 klein; Geiſtliche In nicht bloß willkommen,
ſie werden 3u Führern gemacht, mit Beifall überſchüttet. Die
Cooperatoren iens, welche Preßiſrael als Hetzkapläne 3u bezeichnen
liebt, ind WI der Lage, die 0 des ortes wieder vor ungezählten
üuhörern 3 erproben. Wer ennt die Namen Latſchka, Stauracz,
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Stöber, Mühr, Schnabel, Dörfler, Kraſa, Michele nicht! 1⁴ ich
müßte eigentlich die meiſten Wiener Cooperatoren aufzählen, venn ich
ein wenig der Gerechtigkeit entſprechen wollte! Und dieſelben Männer
wirken im Schulvereine, In den Vincenz⸗Vereinen, Caſino's, Handels⸗
aſino's, ſie eilen zu den Verbindungen der Studenten!

Die Bürgerſchaft ten ern nach und nach wieder, daß
zwiſchen Clerus und Volk ſich kein Semite eindrängen darf Auch
die ſtehenden Kreiſe ind im Beginne einer Rückkehr zur
Die freien Vereinigungen chriſtl Socialpolitiker und die der ath
Juriſten aAben Intelligenzen zuſammengeführt Berathungen Im
Intereſſe von I1 und Volkswohl, die vor ein paar Jahren EeS
noch für unmöglich gehalten hätten, mit Geiſtlichen an einem Tiſche

Een
Es ſin alſo unzweifelhaft Dinge geſchehen, we  E eine Beſſerung

hoffen laſſen, anbahnen, doch die Beſſerung ind ſie noch nicht. Die
Menſchen, we bisher n Judenerziehung ſtanden, we d  hr
zehnte lang mit dem Futter des Juden⸗Liberalismus und niſchen
Materialismus genährt wurden, können unmögli von eute auf morgen
ſo Im Uten gefeſtigt werden, daß kein Rückfall mehr möglich wäre.
Es iſt aher, eS nicht von dmonen elbſt ausgekocht iſt,
ein ſozuſagen teufliſches Beginnen, durch Ausſtreuen von erdächti⸗

dieſe nfänge eines chriſtlichen Oeſterreich wieder zer⸗
treuen. Es iſt unverantwortlich, wenn ſo

„ we  E mit den Feinden
Ue einen rnſten Waffengang ewagt aben, nun Luſt und Zeit
und uth aben, Prieſtern oder Publiciſten der vereinigten Chriſten
mn den Rücken en

will ber dieſen Punkt mit möglichſter Schnelligkeit hin
weggehen, ich enthalte mich auch jeder Anführung perſönlicher Er⸗
fahrungen. Eir Ar meine Perſ enügt das Bewußtſein, das
Rechte gethan und geſchrieben 3u aben, ſowie eS ſich meinem Ge
ſſen darſtellte. ch glaube auch eine Gerechtigkeit auf dieſer
elt, inſoferne ſich jede 1 früher oder ſpäter rächen ird
e  denfalls aber rechne ich auf Gerechtigkeit vor des Ewigen Richter⸗

ort wird die Unbilligkeit, unter der wir hier manchmal bitter
leiden, ausgeglichen ein * wird jede cele nac und bloß da
tehen, kein Anſehen der Perſon ein Präjudiz Dort werden
ein auch jene Gerechtigkeit nden, deren Ehre und gu Namen
man auf dieſer Erde vogelfrei erklarte und behandelte, eil ſie
vielleicht un anderem Tonfall parlirten, In anderem Style ſchrieben,
als nan e8 wünſchte. Und das eſchi eute, W viel mehr In
Gefahr als die getrübte Einbildung Einzelner ſich räumen
läßt, die Fundamente wanken, auf welchen wir herumgehen.

Wenn ich aber auch wetterhart bin, ſo habe ich mich
für manche Zeitgenoſſen geſchämt, E einem rälaten
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Brunner mit ihrer böſen Zunge nahten ch habe u dieſen
Blättern Brunner Zeugnis gegeben, geſagt, daß für ihn nie die
irdiſche Glücksſonne aufgegangen ſei, daß man ihm, dem Gelehrten,
dem höochverdienten Publiciſten ſelbſt ein Canonicat verſagt habe.
Daraus nahmen böſe Zungen Anlaß den Mann zu verdächtigen,
als ſei auch eine Streberſeele wie andere eweſen. Brunner hat
aber N Egger's Correſpondenzblatt Nr mit charfer Klinge
aufgeräumt und weitere Enthüllungen in Ausſicht geſtellt, wenn die
Marodenre des rieſterſtandes ihn dazu zwingen würden. Die EL
Sturm iſt alſo abgeſchlagen, aber was müſſen ſich die Laien denken,
enn ſe eute noch ein Haberfeldtreiben auf Brunner inſcenirtwerden wollte?

Man enke an die Wirkung, welche die Discreditirung der ſo⸗
genannten kath Publiciſtik, wie ſie vor eln paar Wochen epidemiſch
wüthete, hervorrufen mu Man chreibt heute nicht etwa, der oder
jener Literat vielleicht 3u hitzig oder zu zahm nein! Mit
olchen Kleinigkeiten gibt man ſich nicht ab Da muß Einer Winter⸗röcke oder Silberlöffel geſtohlen haben, ein Anderer muß ein
von, einen Titel ſich verkauft haben; wieder Einer, mag E der
vorzüglichſte Geiſtliche ſein, wird n der Preſſe aufgefordert, ſich zu
rechtfertigen, ob EU nicht mit ſeinen kath Unternehmungen ein perſön

—
E Handelsgeſchäft eröffnet habe Kann man mit allen dieſenMitteln Einem gar nicht an den Leib, ſo verdächtiget die
Orthodoxie, ſchreit In die Welt, daß ETL ein verfl Emokra ſei,
der die hohe Obrigkeit nicht verehre U Es iſt miu
kein Organ faſt bekannt, das In der letzten Zeit nicht verdächtiget
worden wäre, oder verdächtige ätte, wenige von jenen, 0 eine
öffentliche olle auf ath Boden geſpielt haben, die nicht n den
0 gezogen worden wären.

Vergebens frage ich mich, wie fu  1 viel Intoleranzund Einſeitigkeit Iun onſt brave Männer fahren konnte, daß ſie ſedie Unmittelhar (eute Gefahr des Zurückſchreckens der vereinigten
Chriſten nicht achten ch finde außer den gewöhnlichen Schwächen
mancher Menſchen, die ſich ſelbſt für btt ähnlich, unfehlbar halten,
keine erklärende Urſache, als ein genial un Scene geſetztes anöver
der Feinde Unſerer Kirche Das Aufflackern des divide et
Impera. Wenn einſt erkannt ſein wird, weſſen El n der
Conflictsperiode 1888789 un die öſterrei
iſt, dann wird die Gefahr ebannt ſein.

chiſchen Katholiken gefahren
Um wie vieles tröſtlicher iſt bi zur Gegenwart der Anblick,

den un die von Windthorſt geführten Brüder aus dem Reiche dar
ieten. Die Perle von Meppen brachte Am 13 Februar folgendenSchulantrag Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein:
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4 In das Amt des Volksſchullehrers dürfen Perſonen

berufen werden, gegen welche die kirchliche Behörde In kirchlich⸗
religiöſer Hinſicht keine Einwendung gemacht hat

Werden er olche Einwendungen erhoben, ſo darf der Lehrer
zur Ertheilung de Religions⸗Unterrichtes nicht weiter zugelaſſen werden.

2 Diejenigen Organe zu beſtimmen, we in den einzelnen
Volksſchulen den Religions⸗Unterricht zu eiten berechtigt ſind, ſteht
ausſchließlich den kirchlichen ern zu

Das zur Leitung des Religions⸗Unterrichtes erufene kirch
liche Organ iſt befugt, nach eigenem Erme

ſen den ſchulplanmäßigen
Religions⸗Unterricht ſe ertheilen oder dem Religions⸗Unterrichte
des Lehrers beizuwohnen, m dieſen einzugreifen und für deſſen Er⸗
theilung den Lehrer mit eiſungen verſehen, we  E von etzterem
zu befolgen ind

Die kirchlichen ehbrden beſtimmen die für den Religions⸗
Unterricht und die religiöſe Uebung un den Schulen dienenden Lehr
und Unterrichtsbücher, den Umfang und Inhalt de ſchulplanmäßigen
religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die ein⸗
zelnen Claſſen.“

Obwohl ES ſelbſt n inem ande mit proteſtantiſcher Mehrheit
natürlich ingen ſollte, daß wenigſtens der Religions⸗Unterricht
verkirchlicht ſei, der Verſtaatlichung entzogen bleibe, U wurde doch
dieſer Antrag einfach niedergeſtimmt Hofprediger Stöcker prach anl

energiſcheſten afür, daß die Ule gan 3 Sache des Staates
Natürlich, Stöcker iſt 10 Hofprediger nd die Hofgeiſtlichen ver
wechſeln öfter die Höfe nd dienen dem rdiſchen, ſie für den
himmliſchen einzutreten die Pflicht hätten. Da iſt In anderen
Ländern auch ſchon dageweſen.

Wahrſcheinli vußte Windthorſt Im voraus ehr gut, daß
dieſer Ausgang möglich ſei Und die Collegen Raus dem Centrum
dürften einen Augenblick zweifelha geweſen ſein, daß mit Staat  D7
kirchlern chlecht verhandeln ſei, llein der Schulantrag wurde
eingebracht. Bei der Begründung brachte Windthorſt alle desideria
der deutſchen Katholiken zur Sprache Die Wiederaufrichtung der
katholiſchen Abtheilung im Cultus-⸗Miniſterium, da jetzt noch Ran
einen ath Cultus⸗Miniſter nicht edacht werden könne, etonte EL

ebenſo als nothwendig, als - die Aufhebung der Anzeigepflicht
bezüglich des Cleru dem Principe der freien Kirche entſprechend
Tklärte Die Ruinen der Culturkampfgeſetze müßten entfernt werden,
die Gelder, E  E durch das Sperrgeſetz der Kirche genommen worden,
müßten ihr wieder ausgefolgt werden. Urz, der ſeines Rechtes und
ſeiner Pflicht bewußte Parlamentarier
eziemt.

prach, wie eS nen Manne
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Der Erfolg, der jetzt noch ausbleibt, ird ſpäter ebenſo ſicher
kommen, wie der Culturkampf ern Ende genommen hat, weil Deutſch⸗
ands Katholiken entſchloſſen auf die Wahlſtatt getreten in unddabei außerordentlich fähige Führer getroffen aben

Vielleicht iſt hier auch die fernere Bemerkung am Platze, daß
die Abgeordneten allüberall dann Erfolge erzielen oder anbahnen
können, die ähler, alſo das Volk, unſtreitig auf ihrer Seite
tehen, letztere energi ihren illen äußern. Wenige Wochen
ſind eS her, da ereignete ſich In Mailand ern beſonders lehrreiches
Beiſpiel. Der Magiſtrat nicht übel Luſt, den Religions⸗Unter⸗
richt u den Schulen abzuſchaffen Er jedo er gehen nd
befrug die Eltern der Schulkinder Von 27 Kindern wurde
für 80 der Religionsunterricht begehrt.

In einer in welcher man mit der Leichenverbrennung
gegen die demonſtrirte, n welcher die Anarchiſten öffentliche
Verſammlungen abzuhalten in der Lage . iſt der Percentſatz

zweiundneunzig für den chriſtlichen Unterricht zweifelsohne ein
hoher und befriedigender. Der Magiſtrat achtete dieſes Votum und
E  7  6 Religionslehrer auf Koſten der So glaube ich, käme

bei uns ſicherli ähnlich, einmal das olk ſich Uunber
kennbar äußern Urde

agte unverkennbar, beſſer le eS vielleicht unleugbar.
Das würde dann eintreten, wenn die Intelligenz mehr für un
Partei ergreifen Urde Den Bauern ſagt man nach, daß

ndſie ich leicht führen laſſen, allerdings auch leicht verführen.
darum mein Ceterum CCEISEO Man chrecke In Oeſterreich die In⸗
elligenz der vereinigten riſten nicht durch unbilliges egehren,
u durch Harikiri der eigenen Publiciſtik.

Ohne den feſten Hinterhalt des Volkes kann ſich auf die Dauer
kein Machtfactor, keine noch ſo eniale Perſönlichkeit erhalten.
iſt natürli ein Anderes, wenn gewiſſe, & El aufzuregendeMaſſen durch Geld oder Phraſen von Demagogen Demon⸗
ſtrationen aufgerufen werden Das iſt eun Spielen mit dem Euer.Es daß man eute auch dieſes ſchon manchmal wagen zu
dürfen glaubt.

In Rom und In Budapeſt gab Im letzten Quartale Krawalle,
deren Aehnlichkeit N zu verkennen war Zuerſt traten die tu
enten auf den Plan (an ließ ſie gewähren, denn die junge In
telligenz iſt die Zukunft. Dann kamen die übrigen Volksmaſſen und
chrieen nach politiſchen Maßregeln, wie ſie ihnen die Führer vor.
geſagt hatten.

Endlich kamen, der Regierung und den Demonſtranten gleich
ungelegen, die nothleidenden Maſſen Die griffen Iun einer Weiſe
ein, 6 man nicht wünſchte. Es iſt mir jedoch ganz klar, daß
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frühe bder ſpäter mit dieſen Elementen rechnen ein wird; auch
dieſe gehören zum olke, auch ſie aben Welch' edle, hohe
Aufgabe, dieſe zu gewinnen, afur ihnen die ſociale rlöſung zu
bringen und die ſittigende Macht des Chriſtenthums an ihnen
erproben! Doch vorher muß man Urch ociale Geſetze die bberen
Zehntauſen anhalten, in die Untiefen des Elendes auch mit Freuden
de Lebens hinabzuſteigen.

Das wäre enn würdiges Beginnen, en ſegensreiches Wirken!
Leider ind die Ausſichten geringe. Die europäiſchen Staaten und
Staatsmänner beſchäftigen ſich mit politiſchen nd nationalen an
men; die von ihnen und dem Judengelde beeinflußte Preſſe chwärmt
vbon dieſen und ſucht den Leſern jeden tieferen edanten auszureden.
V

udeſſen eiden die Völker, mn der Wohlſtand des chriſtlichen Volkes
immer mehr und mehr

Faſt wie eine Ironie — — eS aus, daß ſich Europa für die
Löſung der Sclavenfrage Afrika's rhitzt, während In ſeiner Mitte
Lohnſelaverei und Elend vielleicht nicht weniger Menſchen ödten,
als die arabiſchen Sclavenjäger Im unklen Erdent eile.

Europa will Afrika civiliſiren! Dieſes Europa, das ſelbſt noch
nicht einmal eit iſt, Gewiſſensfreiheit geſtatten, das quält
und einiget politiſcher und religiöſer Ueberzeugung willen! ch
könnte haarſträubende inge aus rland, Frankreich, reußen
ählen Allein ich will einen Lie nur wiedergeben, der von der
Liebe des ruſſiſchen Väterchens 3ze  L eil die Ruſſen na  en
Europa Unter ihre Botmäßigkeit bringen wollen und weil Unſere
Nachbarn, vielleicht auch einige Landsleute, Uſſiſchen Sympathien
kran En

Im „Dziennik Poznanski“ nde ſich ein Lie Aus renburg
vom Jänner I. In welchem das Schickſal der Aus dem
Cherſon'ſchen Gouvernement nach Orenburg deportirten Katholiken
griechiſchen tu beſchrieben wird Die Reiſe gieng von Mikolajew
m Cherſon'ſchen Gouvernement ber Charkow, Tula, enza und
Samara nach renburg, wo die Verbannten Ende October an
amen. In Charkow wurden ſie drei Tage Im efängniſſe gehalten, in
T  Ula eine ganze Woche, In enza vier Tage. Die Unirten meinen,
daß CS m ganz Rußland kein ärgeres Gefängnis gibt,‚ als in Ulad
Dasſelbe iſt ungemein Eng und die Behandlung der Verhbannten

im höchſten Tade rutal Es wurden ihnen alle U  en, die
ſie bei ſich hatten, abgenommen: die Scapuliere, die Gebetbücher und
das Geld Es wurde die genaueſte Reviſion vorgenommen und dabei

die Schamhaftigkeit der Frauen nicht geſchont Von
zwei chon früher aus Podlachien Deportirten erfuhren die Cher
ſoner Unirten, daß Jene, als ſie Im Orenburger Gefängniſſe
Vicegouverneur und Procurator heſucht wurden, aten, möge
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ihnen der Beſuch der Kirche bewilligt werden, da ſie ſchon ſeitvierzehn Jahren nicht gebeichtet hätten, und da es auchKinder unter ihnen gebe, die noch nicht getauft ſeien. Allein es
wurde ihnen verweigert. eien ihnen von dieſer Seite Grundſtücke im Czelabiner Bezirke angeboten worden zugleich mit dem Ver
ſprechen, daß im Falle der Annahme den Verbannten eine Kirchegebaut und ein Prieſter eingeſetzt werden würde Allein dieſe ſeienchon oft getäuſcht worden, olche Verſprechungen zuglauben. Dann wurde den Unirten mitgetheilt, daß ſie einzeln
an verſchiedene rte des Orenburger Gouvernements würden ver
ſchickt werden. Da den Verbannten mn T.  Ula das Geld genommenwurde und die Regierung auf deren Lebensunterhalt nichts auslegt,ſo herrſche Unter enſe

en die höchſte Noth und E5
bleibe thnen W übrig, a  3 U betteln Dazu mu be⸗
dacht werden, daß das Orenburger Gouvernement un der Regel alle
drei Jahre von Mißwach heimgeſucht werde; auf 3 und Tritt

man auf Bettler.“
So weit der Tie habe nichts dazu bemerken, als

W  VX.  ede Schuld rächt ſich auf Erden oder mindeſtens im Jenſeits. Uch
Rußland wird das erfahren wie alle jene, welche in Intoleranzihre Mitmenſchen quälen.

St Pölten, März 1889

urze Fragen und Mittheilungen.
(Liturgiſche Beſtimmungen Uber die reuz

partikel.) Aus artmann, Repert Rit und einem Artikel des
Anzeiger für die Geiſtlihen Deutſchlands ſtellen wir olgende Be
ſtimmungen zuſammen:

Die Kreuzpartikel iſt die erhabenſte Reliquien. Sie
darf nicht mit anderen, enn auch echten Reliquien der Heiligenin einem Reliquiar aufbewahrt werden (V Märzmuß für ſich allein zur öffentlichen Verehrung exponirt werden
(S R 22 Februar Die Vereinigung der Reliquienanderer Leidenswerkzeuge mit der Kreuzpartikel iſt wegen der eich
artigkeit geſtattet. Als Form des Reliquiars eignet ſich beſtendie Kreuzesform, nicht Monſtranzenform, weil letztere El eine
Verwechslung mit dem allerheiligſten Sacramente verurſachen könnteAm gehörigſten iſt die Aufbewahrung der Kreuzpartikel U inem
Mauerſchrank, Sacramentshäuschen un der Ir oder un einem eſt
verſchließbaren Sacriſteiſchrank.

2 Auch der kleinſte Kreuzpartikel iſt eine rel
(8 Jan 16313 1 Apr

guia insignis


